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Jugenddelegation 
aus Brandenburg 
in Magnitogorsk 
FDJler und Komsomol:ien 
beraten Zusammenarbeit 

170000 Besucher auf der 
Haffwoche in Ueckerlllünde· 
60 Veranstaltungen / Handwerkermarkt und Rosenschau 
Schiffe von Bruderarmeen waren am -Wochenende zu Gast 

J,reffen der Teiln,ehmer 
von �eundschaffszügen 
· Berlin (ADN). Thälmannpio­
niere und FDJ-Mitglieder aus den 

Bezirken Erfurt, Rostock, Pots­
dam und Frankfurt (Oder) legte�
am Sonntagabend· gemeinsam mit
Leninpionieren und Komsomol­
zen aus den Partnerstädten Vil­
njus, Riga, Minsk und Witebsk
Kränze und Blumen am Ehren­
mal für die gefallenen sowjeti:
sehen Helden in Berlin-Treptow
nieder. In einer feierlichen Mani­
festation bekundeten sie :am
44. Jahrestag des amerlkani-:: 
sehen Atombombenabwurfs auf 
Hiroshima ihren Wunsch nadi 
einer friedlichen Zukunft. 

Die Kinder und Jugendlichen 
aus der UdSSR waren am selben 
Tag mit einem Freundschaftszug 
zu einem mehrtägigen Ferienauf­
enthalt in der DDR eingetroffen. 
Sie reisen zu Ferienlaiern in ver­
schiedenen Bezirken der Republik 
weiter. Am Montag fährt der 
Freundschaftszug mit Mädchen 
und Jungen aus der DDR wieder 
zurück in die Sowjetunion. 

Sol1idaritälsm,eeting im 
Kra1nkenhaus Bad' Düben 

Ellenburr (ADN). Hunderte 
schwerverletzte Patrioten aus 25 
Ländern wurden seit 1972 im 
Waldkrankenhaus Bad Düben 
betreut. Den Dank für die medi­
zinische Behandlung und Pflege 
seiner verwundeten Landsleute 
überbrachte am Sonnabend der 
I. Sekretär der Botschaft der
Volksrepublik Angola in der DDR 
Miguel Bombarda F. Coelho Da 
Cruz den .Ärzten und Schwestern 
des Krankenhauses. Auf einem 
Solidaritätsmeeting anläßlich 
des 15. Jahrestages der angolani­
schen Streitkräfte (FAPLA) wür­
digte er die solidarische Unter­
stützung der DDR für den Kampf 
seines Landes. 

Das Wirken des Krankenhaus­
kollektivs, das gegenwärtig elf 
Angolaner betreut, sei Ausdruck 
internationalistischer Haltung 
aktiver Solidarität, betonte der 
Ärztliche Direktor dieser Spezial­
klinik für Orthopädie im Bezirk 
Leipzig, Obermedizinalrat Dr. 
Dieter Jungmichel. 

Brandenburc (ND}. Die erste 
Jugenddelegation aus der Stadt 
Brandenburg ist am Wochenende 
nach Magnltogorsk gereist. Der 
Besuch erfolgt entsprechend den 
Vereinbarungen, die im Zusam­
menhang mit dem Besuch des Ge­
.neralsekretärs des ZK der SED 
und Vorsitzenden des Staatsrates 

der DDR, Erich Honecker, in der 
sowjetischen Stadt der Hütten­
werker getroffen worden waren, 
und im Rahmen der bestehenden 
Städtepartnerschaft zwischen 
Brandenburg und Magnitogorsk. 
In den Jwmmenden Tagen wollen 
die Jugendlichen unter anderem 
die weitere Zusammenarbeit von 

FDJ und Komsomol sowie der 
Pionierorganisationen beider 
Städte beraten. 

Im Hafen ·von Ueckermilnde 

Ueckermünde (ND-Korr.}. Mit 
dem Auslaufen von Schiffen der 
Baltischen Flotte der UdSSR, der 
Polnischen Seekriegsflotte und 
der Grenzbrigade Küste der DDR 
endete am Sonntag die 25. Uecker­
münder Haffwodle. Dle Waffen­
brüder wurden im Hafen der 
Stadt von Einwohnern und Gä­
sten herzlidl verabschiedet. Zu 
den Gästen dieses traditionellen 
Volksfestes gehörten auch Johan­
nes Chemnitzer, Mitglied des ZK 
der SED und 1. Sekretär der Be­
zirksleitung Neubrandenburg, so­
wie eine Delegation aas der pol­
nischen Partnerstadt Kolobrzeg. 
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sich mit rund 170 000 Gästen ein­
mal mehr als starker Besucher­
magnet. Zu den rund 60 Veran­
staltungen gehörten ein Handwer­
kermarkt, auf dem Tischler, Korb­
macher, Böttcher und Drechsler 
sowie Vertreter anderer Gewerke 
ihre Erzeugnisse feilboten. 

Nu• Angelegenheit 
der DDR 

Im Oktober werden dann aus 
O..nlaß des 40. Jahrestages der DDR 
Gäste aus der Stadt im Ural an 
dle Havel kommen. 

Eine Vielzahl vo·n Veranstaltun-
ffalle: Internationaler gen unter dem Motto , ,. Klassen­

brüder - Waffenbrüder" prägte 

(',, d tensommer am Wochenende das Geschehen 
� U en .

und brachte die Verbundenheit 
Halle (ND). Mit feierlichen Mee- der 'Bürger mit den Soldaten zum 

tings wurden am Sonntag an der Ausdruck. Am Alten Bollwerk in-
Martin-Luther-Universität Halle- tonierten Orchester der Bruder-
Wittenberg, der Technischen Hoch- arme•n flotte Marschmusik. Bei 
schule _ ,,Carl Schorlemmer" einer Flaggenparade zeigten sich 
Leuna-Merseburg und der Päd- die Schiffseinheiten in buntem 
agogischen Hochschule Halle-Kö- Fahnenschmuck. Viele Besucher 
then Interlager im Rahmen des nutzten die Gelegenheit zur 
FDJ-Studentensommers eröffnet. Schiffsbesichtigung. 
Studenten dieser Bildungseinrich- Am Sonnabend besuchten die 
tungen wollen sich in den _ polnischen und sowjetischen ge-
nächsten Wochen gemeinsam mit meinsam mit den Matrosen aus 
über 1200 ausländischen Kommili- der DDR Ueckermünder Betriebe. 
tonen bei Arbeitseinsätzen, unter Dabei erfuhren sie von zahlrei-
anderem im Wohnungsbau, bei chen Wettbewerbsinitiativen und 
der Deutschen Reichsbahn sowie Aktivitäten der Einwohner für 
in Chemiekombinaten bewähren. ihre Heimatstadt im 40. Jahr der 

Schw,eriner Schäfer 
ermittelten ihre Besten 

DDR. So konnten die Ueckermün­
der bisher einen Nutzen von 8,7 
Millionen Mark in der Wohn­
raumwerterhaltung erwirtschaf­
ten. Seit Jahresbeginn wurden mit 
Unterstützung der Betriebe unter 
aA4erem 40 Wohnui;igen. mpdemi_t 
siert. Im Schloß wird .eine,lieimat­
stube ausit,�aut uri,Lder,Uecker.­
park wefter ausgi;staltet. 

Die Jubiläumshaffwoche erwies 

Hunderte Segler beteiligten sich 
mit ihren Booten am 30. Fahrten­
seglertreffen „ Küste". GST-See­
sportler wetteiferten im Kutter­
rudern um das „Blaue Band der 
Uecker". Erstmals fand eine Ro„ 
senschau statt. 

l 

Berlin (ADN). Wie westliche 
Medien, Politiker und Dienststel­
len der BRD verbPeiten, besuchen 
einige DDR-Bürger Bots.chaften 
der BRD im Ausland beziehungs­
weise die Ständige Vertretung 
der BRD in der DDR, um dort 
persönliche Angelegenheiten vor­
zubringen. Nach dem Völkerrecht 
haben Vertretungen der BRD kei-

Ehrung von Friedrich List 
in Dresden und Leipzig 
Verdienste des Eisenbahnpioniers anläßlich seines 
200. Geburtstages gewürdigt / Ausstellungen eröffnet

Dresden (ADN}. Der 200. Ge­
burtstag von Friedrich List (1789 
bis 1846) wurde am Sonntag in 
Dresden mit zwei Veranstaltun-. 
gen des Friedrich-List-Komitees 
der DDR begangen. Mitglieder 
des Komitees, Wissenschaftler 
der Hochschule für Verkehrs­
wesen und Persönlichkeiten der 
Sta'dt ehrten den progressiven 

bürgerlichen Nationalökonomen 
und Wegbereiter eines modernen 

Verkehrswesens mit einer.Kranz­
niederlegung an dem ihm gewid­
meten Gedenkstein unweit des 
Dresdner Hauptbahnhofs. 

Der Stellvertreter des Mini­
sters für Hoch- lind Fachschul­
weien P'I'df Dr: Gern,artl ' Engel 
sa�te in :seiner Gedenkrede, daß 
(ije·:Fiiledric:n:sJ);fstJ. Ehrltng "ih rt1a-­
DDR Zeugnis ablege, wie pro­
gressives Erbe der Vergangen-

heit gepflegt und mit ihm in der 
Praxis der gesellschaftlichen Ge­
genwart umgegangen wird. Die 
DDR ehre List als einen aufrech­
ten Demokraten des Vormärz, 
der für die Beseitigung der deut­
schen Kleinstaaterei wirkte, und 
eine Persönlichkeit, die im 
19. Jahrhundert entscheidenden
Einfluß auf die verkehrspolitische 
Entwicklung inner- und außer­
halb Deutschlands ausübte. 

Das Verkehrsmuseum Dresden 
eröffnete anschließend eine 
Friedrich List gewidmete Son­
derausstellung. Sie vermittelt auf 
einer Fläche von 400 .Quadrat­
metern Aufschluß über sein Le­
ben und Wirken. 

Lilbz (AiDN}. Schäferstündchen 
besonderer . Art lockten• am ,Sonn„ 
abend ein sachkunciJges Publikum 
in die Fh.\l'- der .LPG Greven . .un„ 
ter den Augen einer kritischen 

Jury und vieler Vertreter ihrer 
Zunft ermittelten die Besten der 
Kreisausscheide den Schweriner 
Bezirksmeister im Leistungshüten 
der Schäfer. Bewertet wurden 
unter anderem das Auspferchen, 
das Trei,ben zur Weide, das Ver­
halten im Straßenverkehr sowie 
das Hüten der gut 300 Tiere auf 
der Futterfläche. 

In Oberhof dreht sich alles 
um Erholung und Sport 

List·••wirkte in den USA, in 
Frankreich und in der ehemali­
gen Monarchie Osterreich-Un­
garn. Der Pionier des deutschen 
Eisenbahnwesens schied verarmt 
1846 durch Freitod aus dem Le­
ben. 

Leipzic. Mit einer Gedenkver­
anstaltung am Obelisken der 
Leipzig-Dresdner Eisenbahn ge­
genüber dem Hauptbahnhof der 
Messestadt ehrten am Sonntag 

Zugverspätung-eo durch 
entgleiste Güter,wagenJ

BerUn (ADN) . Bei der Ausfahrt 
eines Güterzugs aus dem Haupt­
bahnhof Halle entgleisten am 
Sonntagmorgen sieben Wagen, 
wobei ein Kesselwagen mit Kraft­
stoff umstürzte. Der Inhalt des 
beschädigten Wagens wurde um­
gepumpt und ausgelaufener 
Kraftstoff neutralisl.ert. Züge In · 
Richtung Berlin und Cottbus 
mußten Innerhalb des Bahnhofs 
über andere Gleise geleitet wer­
den, wodurch Verspätungen ein­
traten. 

In der Nacht zuvor war zwi­
schen Muldenstein und Burgkem­
nitz auf der Strecke Halle-Ber­
lin ein Güterzugwagen wegen 
eines technischen Defekts entgleist 
und hatte etwa 700 Meter Gleis­
anlagen be'sa-Jädigt. Bis zur Be­
endigung der Instandsetzungs­
arbeiten verläuft der Zugverkehr 
an der Unfallstelle eingleisig, 
einige Fernzüge werden über Rie­
sa bzw. Dessau umgeleitet. 

Schiffskollision 
in der Kieler Bucht 

Kiel (ADN). Bei der Kollision 
zweier Frachter in der Holtenauer 
Südschleuse an der Kieler Förde 
ist am Sonnabend ein Schaden in 
Milllonenhöhe entstanden. Nach 
Angaben der Wasserschutzpolizei 
hatte das finnische Schiff „Outo­
kumpu " aus bisher ungeklärter 
Ursache den zypriotischen Frach­
ter „ Verma"  gerammt. Menschen 
wurden nicht verletzt. In die Kol­
lision war auch der DDR-Frach­
ter „Radeberg" verwickelt, gegen 
den die „ Verma " gedrückt worden 
war. Trotz Schäden an der Back­
bordseite konnte das DDR-Schiff 
seine Fahrt fortsetzen. 

Ruderschaden am 
Fährschiff „Saßnilz" 

Rostock (ADN) . Auf der Fahrt 
des DDR-Fährschiff.es „Saßnitz" 
nach Trelleborg wurde am Sonn­
abend ein Schaden am rechten 
Bugruder festgestellt. Für Passa­
giere und Schiff bestand keine 
Gefahr. Zur Beseitigung des Scha­
dens kehrte die Fähre, die auf 
einer dänischen Werft gebaut 
wurde und im März dieses Jah­
res il) Dienst gestellt worden war, 
nach Saßnitz zurück. Ihre Passa­
giere und die Ladung wurden im 
Hafen von den Fährschiffen „Rü­
gen" und „ Trelleborg " übernom­
men, die am selben Tag nach 
Schweden ausliefen. 

Verschönerungskuren in der jüngsten Stadt der DDR 

Oberhof (ND•Korr.). Zusammen 
mit dem 40. Jahrestag der DDR 
wird Oberhof die vierte Wieder­
kehr des Tages begehen, an dem 
der Erholungsort im Thüringer 
Wald das Stadtrecht erhielt. Bür­
germeister Rolf Hacker bezeich­
nete als wichtigstes Vorhaben, 
das vor der Volksvertretung steht, 
den Bau von 100 Wohnungen im 
nächsten Jahr. Gleichzeitig sind 
viele Arbeiten an Häusern und in 
den Grünanlagen im Gange, um 
die Stadt weiter zu verschönern. 

Der Bürgermeister betonte, daß. 
auch in der jüngsten Stadt der 
DDR viele kommunale Aufgaben 
im Zusammenwirken des Rates 
mit den Betrieben gelöst werden. 
Entsprechend deren Möglichkei­
ten - die wichtigsten sind der 
FDGB-Feriendienst, das Interho­
tel „Panorama" und die Sport­
stättenverwaltung - konzentriert 
sich ihre Mitarbeit vor allem auf 

Erhaltung und Pflege städtischer 
Anlagen und Einrichtungen. 

Natürlich dreht sich in Oberhof 
sommers wie winters alles um Er­
holung und Sport, unterstrich 
Rolf Hackel. 48 000 Feriengäste, 
dazu viele Tagestouristen, gab es 
im ersten Halbjahr. Zur Zeit kom­
men auf die 2600 Einwohner etwa 
4000 Gäste. 

Die Bedeutung Oberhofs als 
Erholungsort verlangt, die Ur­
laubseinrichtungen, Ferienheime, 
Gaststätten und Sportanlagen im­
mer in gutem Zustand zu,, erhal­
ten. Das erfolgte zum Beispiel 

durch Rekonst:ruktion im Interho­
tel „Panorama" ,  in dem sich 
auch Gäste mit FDGB-Ferien­
scheck erholen, durch eine Ver­
jüngungskur des Bettenhauses im 
Ferienheim „Georgi Dimitrofi" 
und geschieht gegenwärtig durch 
Arbeiten am Heim „Fritz Wein­
e(:k" . 

Leipziger Einwohner Fried-
rich List. Oberbürgermeister 
Dr. Bernd Seidel würdigte die 
Leistungen von Friedrich List, 
der zwischen 1833 und 1837 in der 
Messestadt lebte. Der National­
ökonom habe engagiert für den 
gesellschaftlichen Fortschritt 
gewirkt und wichtige Vorausset­
zungen dafür geschaffen, daß 
Leipzig im 19. Jahrhundert zur 
„Herzkammer des deutschen 
Eisenbahnverkehrs" wurde. 
Heute kommen täglich 265 Züge 
auf dem zu Beginn dieses Jahr­
hunderts erbauten Hauptbahnhof 
an. 

Danach zeichnete der stellver­
tretende Generaldirektor der 
Deutschen Reichsbahn Dieter 
Lange verdienstvolle Eisenbah­
ner aus. Der Präsident der 
Reichsbahndirektion Halle, 
Dr.-Ing. Konrad Mecke, eröffnete 
auf dem Hauptbahnhof eine Aus­
stellung über Leben und Werk 
von Friedrich List. 

Vor dem SO. Jahrestag des Beginns des zweiten Weltkrieges 

Geschichte mahnt: Nie wieder Krieg! 
Antifaschistische Widerstandskämpfer geben ihre Erfahrungen an die Jugend weiter 

Berlin (ND). Der 50. Jahrestag 
des Beginns des zweiten Welt­
krieges ist in diesen Wochen An­
laß für zahlreiche Treffen, bei de­
nen Kämpfer gegen qas Nazire- • 
glme ihre Erfahrungen und Er­
kenntnisse an die jüngere Gene­
ration weitergeben. Bekräftigt 
wird dabei die Mahnung : Nie 
wieder Krieg und Faschismus. 

So sind in den Sommermonaten 
häufig Veteranen des Widerstan­
des in den Pionier- und Betriebs­
ferienlagern, bei Studenten des 
,,dritten Semesters"  und in Wei­
terbildungskursen der Lehrer zu 
Gast. Aus eigenem Erleben schil­
dern sie die Schrecken des impe­
rialistischen Krieges. Zugleich be­
richten sie davon, wie sie bereits 
Jahre vor jenem verhängnisvollen 
1. Septe1'Jlber 1939 gegen Aufrü­
stung und Militarismus eingetre­
ten sind. Sie vermitteln die von •
der Geschichte bestätigte Lehre,
daß nur die Einheit aller Frie­
denskräfte imstande ist, einen
Krieg zu verhindern.

Treffpunkte für viele Veran­
staltungen, sind die Nationalen 
Mahn- und Gedenkstätten der 
DDR, in denen vor Augen geführt 
wird, welch unermeßliches Leid 
Faschismus und Krieg iiber die 
Völker brachten. Bereits im Juni 
hatten das Komitee der Antifa­
schistischen Widerstandskämpfer 

der DDR, die Nationale Mahn­
und . Gedenkstätte Buchenwald 
und die Sektion Geschichte der 
Berliner Humboldt-Universität 
anläßlich des 50. Jahrestages . des 
Weltkriegbeginns zu einem Kol­
loquium auf den Ettersberg einge­
laden. An der zweitägigen Veran­
staltung zum Thema „ Terror -
Demagogie - Aggression - Wider­
stand. Das faschistische Deutsch­
land und der Beginn des zweiten 
Weltkrieges" nahmen ehemalige 
politische Häftlinge des faschisti­
schen Konzentrationslagers Bu­
chenwald, Historiker, Pädagogen 
und Vertreter gesellsehaftlicher 
Einrichtungen aus sechs euro­
päischen Staaten und Berlin 
(West) teil. Wissenschaftliche 
Vorträge befaßten sich mit der 
Situation in Deutschland 1939, 
dem antifaschistischen Wider­
standskampf und cier Okkupa­
tionspolltik des Naziregimes. 

Für die ersten Septembertage 
plant die Nationale Mahn. und 
Gedenkstätte Ravensbrück eine 
Reihe von Veranstaltungen. Den 
Auftakt bildet am I. September 
die Einweihung eines Denkmals in­
Grüneberg (Kreis Gransee), wo 
sich einst ein. Außenlager des fa­
schistischen KZ Ravensbrück be­
fand. In den darauffolgenden Ta­
gen sprechen ehemalige Ravens­
brückerinnen in Industriebetrie-

ben. Schulen und Einheiten der 
NVA auf Jugendforen. 

Im Katja-Niederkirchner-Eh­
rensaal der Gedenkstätte werden 
am 9. September auf einem- Kol· 
loquium die Rolle des Frauenkon­
ientrationslagers Ravensbrück in 
der Kriegspolitik des faschi­
stischen deutschen Imperialismus 
sowie der Kampf der Häftlinge 
gegen den imperialistischen Krieg 
erörtert. Am 10. September findet 
eine Kundgebung auf dem Ge­
lände der nahe Fürstenberg gele­
genen Gedenkstätte statt. An­
schließend ist dort die Eröffnung 
einer Sonderausstellung mit Ge­
mälden und Zeichnungen von 
ehemaligen Ravensbrücker Häft­
lingen, aber auch von jungen 
Künstlern der. DDR geplant. 

Höhepunkt der Aktivitäten des 
Komitees der Antifaschistischen 

Widerstandskämpfer der DDR 
zum 50. Jahrestag des zweiten 
Weltkrieges bilden die Manifesta­
tionen, die traditionell am Inter­
nationalen Gedenktag für die Op­
fer des faschistischen Terrors und 
Kampftag gegen Faschismus und 
imperialistischen Krieg stattfin­
den. Daran werden am 10. Sep­
tember Hunderttausende Bürger 
der DDR sowie ausländische Gä­
ste auf dem Berliner Bebelplatz 
und in den · Bezirksstädten teil­
nehmen. 

nerlei Rechte und Obhutspflich­
ten gegenüber Bürgern der 
DDR. Für ihre Angelegenheiten 
ist einzig und allein die DDR zu­
ständig, vor deren Gesetzen alle 
Bürger gleich sind. Außergesetz­
liche Behandlung einzelner durch 
den Besuch in Botschaften ande­
rer Länder ist nicht erreichbar. 

ZK der SED gratuliert 
Genossin 
Hildegard Schneller 

Die herzlichsten Glückwünsche 
zum 95. Geburtstag erhält Ge­
nossin Hildegard Schneller, Ar­
beiterveteranin in Berlin. An der 
Seite ihres Mannes, unseres un­
vergessenen Genossen Ernst 
Schneller, setzte sie ihre ganze 
Kraft für ein Leben ohne Faschis• 
.mus und Krieg ein und wirkte 
nach der Befreiung unseres Vol­
kes aktiv für die Entwicklung und 
Stärkung des Arbeiter-und-Bau­
ern-Staates. 

Günther Grewe 
Zum 65. Geburtstag empfängt 

in Berlin Günther Grewe, Mitglied 
des Präsidiums und des Sekreta­
riats des Nationalrates der Na­
tionalen Front der DDR, herz­
liche Glückwünsche. In der Gruß­
.adresse wird hervorgehoben : 
,.Ihr politisd,ei ,Lebens;weg'.,,be.­
gann nach der - Befreiung , des: 

, deutsGhen , Volkes y1:in, der.· fasc;hh 
stischen Barbarei. Ihrer humani­
stischen Gesinnung folgend, tra­
ten Sie als junger Mensch der 
Christlich-Demokratischen Union 
Deutschlands bei und setzten sich 
bereits in den Jahren der anti­
faschistisch-demokratischen Um­
wälzung an der Seite der Arbei• 
terklosse und' ihrer marxistisch­
leninistischen Partei tatkräftig für 
den gesellschaftlichen Fortschritt 
ein." 

Die Volkskammer der DDR, der 
Günther Grewe seit 1963 als Ab­
geordneter angehört, gratuliert 
ebenfalls. 

Zu Offizieren der 
Volkspolizei erna,n1nl 

Berlin (ADN). Die diesjährigen 

Absolventen der Offiziershoch­
sch•ule „Artur Becker" der Bereit­
schaften im Md! sind am Sonn­
abend zu Offizieren der Volks­
poliizei ernannt worden. Zugleich 
erhielten sie bei diesem militäri­
schen Zeremoniell die Urkunden 
als Diplomstaatswissenschaftler. 
Im Namen des Ministers des 
Innern und Chefs der Deutschen 
Volkspolizei beglückwünschte Ge­
neralleutnant Karl-Heinz Schmal­
fuß, Stellvertreter des Ministers, 
die Absolventen. Die jungen Offi­
ziere gelobten, ihr Wissen und 
Können für die Lösung der ihnen 
übertragenen Aufgaben einzuset­
zen. Erste Gratulanten waren 
Vertreter von örtlichen Partei­
und Staatsorganen, von Betrieben 
u·nd Institutionen sowie Familien­
angehörige.

fähndche der NVA 
feierlich verabsch·iedet 

Löbau (ADN). Mit feierlichem 
militärischem ZeremonieU wur­
den am Sonnabend an der Offi­
ziershochschule „Ernst Thäl­
mann" der NVA-Landstreitkräfte 

junge Armeeangehörige zum 
Fähnrich ernannt und zum Trup­
pendienst verabschiedet. Sie hat­
ten sich in zweijährigem Studium 
umfangreiche politische und mili­
tärische Kenntnisse, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten angeeignet und 
einen Fachschulabschluß erwor­
ben. 

Kommandeur Generalleutnant 
Ullrich Bethmann äußerte die 
Überzeugung, daß die Absolven­
ten stets im Sinne ihres revolu­
tionären Vorbildes Ernst Thäl­
mann handeln und sich als Spe­
zialisten in den Waffengattungen 
und Diensten der NVA-Teilstreit­
kraft bewähren werden. Die 
jungen Fähnriche versicherten in 
Anwesenheit von Familienange­
hörigen, in ihren künftigen 
Dienststellungen mit ganzer 
Kraft für die Friedenserhaltung 
und den Schutz der sozialistischen 
Errungenschaften einzutreten. 
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Meinungen von Werktätigen 
zum ND-Artikel ,,Die Krise 
der .. Ute Reinhart und 
die Wirklichkeit der DDR11 

Mein Leben, ich bin 52, hat mich 
anderes gelehrt a ls das, was die Ute 
Reinhort und andere uns da einreden 
möchten. Wir haben aus eigener 
Kraft und mit viel Müh•e unseren 
Staat aufgebaut, und ich bin gut mit 
i.hm gefa hren. Ich bin Vater von
sechs �indem, sie konnten aJle einen 
Be�uf erlernen. Die Einheit von 
Wirtschafts- und Soz,ialpolitik der 
SED kommt mir und meiner Familie 
zug,ute. Das ist Markenze!chen ·des 
Sozi,aliismus in der DDR, und ich 
werde immer dafür ein5tehen, daß 
diese Politik fortg,esetzt wird. 

Lennard Wenig, 
Arbeiter im  

Eisenhüttenwen: Thale 

Wenn ich auch nicht immer mit 
dem Angebot in den Geschäften 
zufrieden bin oder mich auch über 
lange Laufereien und Anstehen nach 
Dingen des täglichen Lebens ärgere, 
bestätige ich doch, daß jeder in 
meiner Fa milie die Errungenschaften 
des Sozfol lsmus verspürt, weil er 
eine menschenfreundliche Gesell­
schaft ist. Verleumdungen und Rat­
schläge von denen, die a lles für 
den Profit und nichts für den Men­
schen tun, brauchen wir nicht. 

Ingrid Fahrendorff, 
VEB Elekwokohle Lichtenberg, Berlin 

Wir wissen, daß manches noch 
besser sein kännte. Deshalb nutzen · 
wir die Plondiskusslon, um die 
nöchsten anspruchsvollen Zielstel­
lungen zu Ehren des 40. Jahres­
tages . und zur Vorbereitung des 
XII. Parteitages der SED zu disku­
tieren und abzustecken. Wir werden 
entgegen al len Äußerungen westl i­
cher Medien dazu beitragen, unse­
ren bewährten Kurs -der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik er­
folgreich fortzusetzen. Deshalb 
stimmen wir dem Artikel im ND 
voll zu. Wolfgang Gebhardt, 

Leiter einer Jugendbrigade 
im Kreisbaubetrieb Saalkreis 

Dieser Frau Ute Reinhart geht es 
nicht um sachliche Darstellung, son­
dern darum, den Sozialismus und 
die DDR zu verunglimpfen. Sie 
sollte ihre . Empfehlungen" für sich 
behalten und, wie im Artikel ge­
schrieben wird, vor ihrer eigenen 
Haustür kehren. Bernd Machalet, 

VEI Chemieanlagenbau 
Erfurt-ltudisleben 

Wenn im .Tagesspiegel " unter 
der Oberschrift .Mehr Markt - eine 
Existenzfrage• Vorschläge für eine 
• Wirtschaftsreform"  gemocht wer­
den; 'dann stellt• sid,,•tnli" als Genos-­
senschaftsbauer sofort die- frage,
wesseq Existenz cio wohl _geme)r;it
sein lcönnte. Betracfffet man sich die
Landwirtschaft der DDR und die
der BRD und untersucht man die
soziale Stellung und die Perspekti­
ven der Bauern In beiden deutschen
Staaten, dann ist die Antwort nicht
schwer . •  Mehr Marlet" noch kapitali­
stischer Lesart bedeutet für die
Bauern In der BRD Existenzangst
und Perspektivlosigkelt, massenhaf­
ter Bankrott bäuerlicher Betriebe.
Demgegenüber sind 40 Jahre Agrar­
politik in der DDR ein überzeugen•
der Beweis dafür, daß der Bauer
auch Bauer bleiben kann.

Lothar Dathe-, 
Genossenschaftsbauer, 

LPG Pflanzenproduktion Zettlitz 

Die offensive Auseinanderset-
zung mit den Verleumdungen und 
Unwahrheiten im Westberliner .Ta­
gesspiegel " begrüße ich sehr. Die 
insgesamt positive Bilanz des. Ge­
schaffenen in der DDR ist der flei­
ßigen Arbeit von Millionen Werk­
tätigen zu verdanken und muß 
stets verteidigt werden. Niemand 
zweifelt darein, daß wir in der DDR 
auf Grund des geistigen und öko­
nomischen Potentials auch in Zu­
kunft olle Aufgaben und Probleme 
meistern werden, vorausgesetzt, wir 
schöpfen die Vorzüge und Möglich­
keiten der sozialistischen Gesell ­
schaft noch besser aus. Dafür brau­
chen wir keinen .Nachhilfeunter­
richt" von . der anderen Seite. 

Peter ltudolph, 
Fachschuldozent, 

Ingenieurschule für lkluwesen 
Cottbus 

Anstatt so etwas zu schreiben und 
sich in unsere ureigensten Angele­
genheiten einiumischen, hätte sich 
Frau Reinhort lieber mit den sozia­
len und politischen Gebrechen Ihrer 
kapitalistischen Unrechtsgesell­
schaft kritisch beschäftigen sollen. 
Da könnte sie ein gutes Werk tun. 
Was wir in unserem sozialistischen 
Staat für verbesserungswürdig · hal­
ten, entscheiden wir selbst. Wir sind 
mit unserer Politik 40 Jahre gut ge­
fahren. Wir hoben soziale Gebor­
genheit und eine sichere Zukunft. 

Hans Giewat, 
Porteiveteran, Havelberg 

Ich bin stolz o•uf die Entwi�lung 
in un�rem l..a.nid und stolz, eine 
Bürg-erin dieses Landes zu sein. Ge­
meinsam mit meiinen Kolleginnen 
g,ebe •ich täglich mein Bestes, um 
unisiere RepubLiik ökonomi;sch und po­
litisch ZJJ stärken. Ich weiß, daß 
me>i,ne A�t mir U11d meinen Kin­
dern ZIU\gutle kommt Ich denke da­
bei ·zium Bei�piel an meine moderne 
Neubauwohn11.mg, in der ich seit 1 8  
Jahren fü r  nuir 7 1  Mo'l'lt wohn,e, I ch  
denk-e a ber  auch a n  die gesicherte 
Enilwicklung mein-er beiden Söhne, 
d,i,e ifiren Wrumchbenuf erlernen 
konnten und dlie Möglichkeit eines 
Stufd,iums wohngenommen hoben. 

Christa Dolge, 
Arbeiterin im  Fernsehgerlitewerk 

.Ftiedrich Engels• Staßfurt 

Solche Eil'rml5chung in die Ent­
wickluog soda:l.istischer Länder zielt 
darauf, in doie DDR einzudringen 
und unsere E�l'Ullgienschaften zu ver­
ung4impfen. W:ir müssen sehr gründ-

lieh diese Ziele d.es Klossengegn-ers 
erföutiem und Schil1ußfolgerungen 
fü,r ein noch höheN!IS Niveau der po-

. litisch-!deofogi;5che11 Arbeit ziehen, 
damit die Menschen aus all•en ge­
seHschohlich,en Sqllichten gewappnet 
siind, solche fei,nd,Lichen Arg.umente, 
wi,e sie Ute R.einh<lrt veröffentlichte, 
1ll.l zerschilagen. Hans Bilttner, 

$tellvertretender Sekretär 
einer Wohnparteiorganisation, 

lto81eben, Kreis Artern 

Die K,ri,senschilderung der Ute 
R.ei·nhart ist meiner Meinung nach 
ein - RückfoH i,n die Zeit des soge­
nannten kalten Krieges. Ich bin zu 
der Ob.e-rzeugu,l\g g,ekommen, daß 
cwirch solche Schriiften die DDR und 
der Sozialismus a,ls nicht lebens­
werte FOIITII abgestempef.t werden 
sollen. Dieses Verhalten kann ich a ls 
christlich,e,r Bürger n,ur verurtei,len, 
denn es träg.t n.icht w friedlichen 
Bez,i,eifu.mgen von Staaten unter­
schiedilicher �eillschaftsordnung-en 
bei. Werner Menz, 

stellvertretender Kreissekretär 
der CDU, Eislebe'! 

Wenn wir auch noch Mängel und 
Schwächen nm täg,l,ichen Leben ha­
ben, dann beseirtigen wir diese 
wLbst. D<:l11U bra.uchen wir eine Ute 
Reiinhart und andere sogenannte 
., DDR-Sp�ia.Usten" nicht. Wir wol­
len keine kapito•istischen Verhält­
n-i<SISle im ersten Staat der Arbeiter 
und BalUellll auf deutschem Boden, 
und wir weriden sie auch niemals 
meh, Z1UliaS1Sen. Da·rauf kann sich 
(llUch eine Frou Reinhort -absolut 
verlassen. 

Hans-Joachim Skerswetat, 
.VEB Wema Auerbach 

Meiner Meil'l'Ung nach sind ge­
rade die erreichten wirtschaftlichen 
Erfolge ein G�und dafür, daß es in 
d en v.ergangenen Jahr-eo auch i,m 
Gesun.dheitswesen uod i m  Sozial­
wesen iu sichl!ba·ren Ergebnissen un­
ser-er Potitilc kommen konnte. Auf 
dem · Gebiet der Stomatologie hat 
sich seit d-em VIII. Porteitog v,ie les 
veröndert. In dii'l!lser Zeit wurde ein 
Disp,ensoi:�reuungssystem mit 
Jähdichen Reihenuotersuchungen 
und Behandlungen aller Kinder und 
JugencHichen von 2 bis 16 Jahren 
in der DDR ei,ngeiührt. Viele pro­
pnylaktiische Maßnahmen hoben zu 
einer wesentf.iehen Verbesserung 
der Zahngesiund-heif unserer Ju­
gendlich-en geführt. Di-e erreichten 
Parameter siind führend i,m intema­
tionoilen Vergleich, für BRD-Maß­
stäbe foonn gerade die jugendärz.t­
Uche Betreuung :zur Zeit ·r,,ur ein 

·troum s.eitli

Dr. med. dent. Karin Glauche, 
Facham filr Stomatologie, 

Kreispolikl!nik Forst 

Die in letz.ter Zeit verstärkt ge­
führte · ldeologilSche Kampagne ge­
gen den Smialismu.s ist eine mas­
si,ve Einmischung in die i,nneren An­
g·ele,gen1heit-en der sozialistischen 
Länder. DOIS Ziel, Beseitigung des 
So1;iaiJ.ismius, willd a-uf dem Wege 
einer .ffli,edlichien Revokation de, 
Demolu'Otie" i•n Osteuropa ange­
�t. Dabei ;si d.ie politische und 
ökonomisch.e Stiabi}ltät der DDR' an 
der Trennlinie der Systeme dem 
Oegn-er ein Dor-n im Auge. Aus ol­
len · diesen Gründen sehe ich das 
&!scheinen solcher polemischen Ar­
tikel wie dem im .Neuen Deutsch­
land" für notwendig und nützlich. 

Prof. Dr. oec. Heinz Wachowiti, 
Hochschultt filr Architektur 

und lauwesen Weimar 

Solche Ratschläge aus einer Welt, 
In der Massenarbeitslosigkeit, neue 
Armut und Zukunftsangst herrschen, 
brauchen wir nicht. Das sind nicht 
unsere Werte und werden es auch 
nie sein. Für mich kann es nur eine 
Antwort auf diese Hetzwelle geben : 
Ich setze meine ganze Kraft für die 
Erhöhung meiner fachlichen Lei­
stungen ein, um meinen Beitrag zur 
Entwicklung der Mikroelektronik der 
DDR zu .leisten. ltaff löder, 

Forschungszentrum des 
:teiss-Kombinates Jena 

Frau Ute Reinhart, Sie hoben Ihre 
Kenntnisse doch nicht aus dem 
DDR-Alltag geholt, Die 40 Jahre, 
die unsere Republik am 7. Oktober 
a lt wird, und die Leistungen in die­
ser Zeit haben Sie nicht einmal in 
Erwägung gezogen. Daß es bei uns 
Probleme gibt, die es zu lösen gilt, 
w.issen wir al lein. Doch diese Pro­
bleme lösen wir in Zusammenarbeit 
mit dem ganzen Volk. Probleme wie 
Arbeltslaslgkeit, Hunger, Woh­
nungsnot. Rauschgift kennen wir 
OCR-Bürger nicht. Meine Meinung : 
Der Sozialismus Ist mit ol l  seinen 
Hürden das Bessere für die Mensch­
heit. leinhard Mehwald, 

. Walzwerk .Hermann Matern• Burg 

Mit dem ND-Artikel wird den 
reaktionären Elementen und ihren 
H intermännern in der BRD eine ent­
schiedene Abfuhr erteilt. Er ist auch 
ein ausgezeichnetes Argumenta­
tionsmaterial für eine überzeugende 
politisch-ldeologfsche Arbeit, insbe­
sondere in der Phase der Plandis­
kusslon. Ich wünschte mir persön­
lich, daß derartige Standpunkte 
bzw. Reaktionen auf solche An­
griffe des öfteren in unserer Presse 
v11röffentlicht werden.· 

Gerhard Heinie, 
VEB Kraftverkehr Saqlfeld 

Der • Tagesspiegel " zeigte wieder 
einmal, wie mit der billigsten Art 
der Lüge versucht wird, die Errun­
genschaften und Vorzüge unserer 
Republik herabzuwürdigen. Nie­
mand bei uns verschweigt, daß es 
noch Probleme g ibt. Doch wir stei­
fen diese Frage so : Was tut jeder 
einzelne, um mitzuhelfen, diese Pro­
bleme zu lösen f Frank Ulrich, 

Jugendhauerbrigadier, 
Grubenbetrieb lteust 
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